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424 DIE BERNER WOCHE

3tBertb bewerte irt ber ftrengen 3ett bas Sflüden burd) bie

Ruits urtb bis 3um Dagesgrauen bie Arbeit bes Snreihens
burd) bie braurtert Stänner, tfrrauen unb Rüther. Sit ber

Çriibe ïam bantt ber toeifce Sffiftent, um bie Söl3er rtacB=

3U3äbIen, bamit fpäter fotoohl Stalaien als ©hinefen ben

angemeffenen Röhn erhielten, tuäbrenb fid) bie Sachtarbeiter
neben ihrer Sïrbeitsftelle bem fiifeen Schlummer hingaben
unb bie ©hinefen bie grühftunben, bis bie Sonne ben 9tad)i=

tau oon ben Slattern im Selbe aufge3ehrt hatte, 3U anöerer

Sefchäftigung oertoenbeten.

(Sfortfefcung folgt.)

5)öö ©rbbe&eit im SBaflte t)or 75 3af)rett.
Das grofee ©rbbeben in Sübitalien läfet bes !ata=

ftrophalen Sehens gebenïen, bas oor genau 75 Sahren
bie ©egenb oon Sifp unb Stalben im SBallis heimfuchte.
Seibe Qrtfchaften tourben bamals oollftänbig serftört, mit
St. Siïlaus unb ©rächen, toährenb anbere Orte, Srig,
Rermatt, mit einigen Stäben roegïamen. Schon 3U Seginn
bes Sahres 1855, am 5. Sanuar, fpürte man im SBaabtlanb
ben erften fchtoadfen ©rbftofh ben 30. im Raufe oon toenig
mehr als einem Sabre. 3n tur3en 3tötf<henräumen toieber»

holte fid) bas Sehen, bod) befürchtete niemanb eine Rata»
ftrophe. Da erfolgte am 25. Suli 1855, roenige Stinuten
nad) ein Uhr mittags, in Sifp unb Stalben ein geroaltiger
©rbftofe, ber bie Serge in ihren ©runbfeften erfchüiterte,
fo bah grofee $elsftüde unb Steinlaroinen !rad)enb 3ur
Diefe ftür3ten. Die geängftigten Sifper flüchteten fid) aus
ihren fchroantenben Käufern ins ffrreie. Sinter ihnen ftür3ten
bie fchönen, ftattlichen Stein'häufer 3ufammen. SRehrere
Serfonen mürben oon fallenben Steinen ober Saiten oer»
lebt, tounberbarertoeife niemanb töblid). Schon ber erfte
Stob brachte bas ©etoölbe ber fchönen Dreiïônigsïircbe
3um ©inftur3. Such bie Startinsïirche 3eigte tiefe Siffe,
toiberftanb aber oorläufig nod). 3m ©aftbof 3ur „Sonne"
ftür3ten bas erfte unb 3toeite Stodtoer! in bie Diefe. 3toei
Seifenbe, Staatsrat Sarman unb ein Serr oon ©urten,
bie fid) in ihren 3immern im erften Stodroert befanben,
fahen über fich bie Dede fallen unb fpürten unter fich

ben Sufeboben toeichen, blieben aber im gröblichen krümmer»
häufen tounberbarertoeife unoerleht. 3n ber Sacht oom
25. auf ben 26. 3uli tampierten bie Reute im freien, ba
immer toieber oon 3eit 3U 3eit
bie ©rbe bebte. Srn 26. 3uli
rourben bie Stöbe toieber traf»
tiger. Oie Säufer, bie bis jeht
nod) ftehen geblieben toaren,
ftür3ten ebenfalls ein. Oer Our in
ber Startinstirche fiel in fich 3U=

fammen, bas ©otteshaus felber
tourbe im 3nnern fo befchäbigt,
bab es nicht mehr betreten
toerben tonnte. Oas gan3e Oorf
beftanb nur noch aus einem

Orümmerbaufen. Ueberau in ber
©rbe tlafften Spalte unb Siffe,
fogar im feften ©eftein. Quellen
unb Sache toaren oollftänbig
oerfiegt, bafür traten folche an
anberen Stellen 3U Oage. Sehr
fchtoer tourben auch Stalben,
©rächen, St. ïïtitlaus beimge=
fud)t 3n Stalben ftür3ten baupt»
fächlich bie Steinhäufer ein,
toährenb bie Sol3häufer beffer
toiberftanben. -On St. ïïtitlaus [Jeubau des Deutfcben Bpgiene
blieben nur bas Sfarrhaus unb ßpienemufeurn irt bekanntlich der

bas Saus bes Sotars oerfchont, alle anberen toaren 3u»

fammengeftüqt. 3n ©rächen roar ber Rirdfturm eingeftür3t.
Seifenbe, bie an ben Schredenstagen bes 25. unb 26. 3uli
burdjs Dal tarnen, berichteten oon ben fürchterlidjen Sdfreden,
bie fie inmitten ber berunterftür3enben Reifen aus3uftehen
hatten, ©inem SoIIänber tourbe bas Sferb, auf toeldfem
er ritt, unter bem Reibe erfdflagen, er felbft oerleht. ©in
Seifenber fuhr mit einem SBägelchen oon Siefd) nad) Srig.
©r fchrieb: „3IIs toir fchlags ein Uhr bei ben erften Säufern
oon Srig oorbeifuhren, ftüqten bie Schornfteine unb Dach»
rinnen auf bie Strohe; unfer Sferb, bas baoon getroffen
tourbe, nahm reibaus, toarb aber oon aus ben Säufern
flüchtenben S^fonen aufgehalten, ©rft iefct ertannten toir,
bab bie ©rbe in Setoegung toar, benn toenn fchon ber
Stur3 ber Schornfteine aufgehört hatte, fo toar boch im
gan3en Dal herum ein toilbes Rrachen 3u hören unb taufenbe
oon Steinen unb Reifen tarnen in toütenben Sähen bie

Serge herunter. 3nt Sotel 3ur „Soft" toaren bie Dielen
herunter unb bie Ramine teiltoeife in bie Rüche gefallen. £Bir
fuhren baher mit unferem S3ägelchen nad) Sifp ; hier toar
aber ber Schaben, ben ber erffe Stob angerichtet hatte, noch
oiel gröber. Rein Saus, aus Sieg ober Stein gebaut,
ift für bie nädjfte 3eit betoo'hnbar. Die 3toei neu ausge»
befferten Rirdjen finb im 3nnern total ruiniert " ©in
anberer Sugen3euge berichtete: „Der Wnblid toar furchtbar.
Die gan3e Seoölterung tampiert unter freiem Simrnel tmb
mit ÜEßeinen unb Riagen fiebt fie tummerooll einer büfteren
3utunft entgegen. 3n St. Siïlaus tourbe eine Srau fchtoer

befchäbigt, in ©rächen ein Rnabe erfd)Iagen "
5tus Reut tourbe berichtet, bab fofort nad) bem Seben

bie SBärme ber hetbert Quellen um acht ©rab 3unahm, bab
fie 3ubem breimal reichlicher, aber fichtlich trübe floffen.
©in tragitomifches Stoment fei auch feftgehalten: Die ©e=

meinben Reu! unb ©ms ftritten feit Sahren um ben Sefih
eines Sergtoalbes. Das ©rbbeben lieb nun bas ftrittige
Qbjeït in ber Diefe oerfinïen, fo bab ben pro3e,ffierenben
Sarteien nur ber nadte gels blieb.

Sis in ben Oïtober 1855 hinein bauerten bie ©rb=

ftöbe, halb fchtoächer, halb ftärter fühlbar, immer toieber
bie armen Reute ängftigenb. 3n ©enf bilbete fich unter
bem Sräfibium oon ©eneral Dufour ein fchtue{3erifdjes

Silfsïomitee, bas ben Sifpern beiftanb beim SBteberaufbau
ihrer Säufer. Sod) heute aber erinnern tiefe Siffe in oielett

Stauern an bie Rataftrophe.
Die Susläufer bes Sebens oom 25. Suli 1855 toaren

bis nach Sorbbeutfchlanb fpürbar. 3n Safel, 3ürich, Sern,

mufeums in Dresden, detfen Eröffnung am 16. mai ftaffgefunden bat. Das Deutfdje

geiftige Cräger der Intern. Bpgiene-flusftellung Dresden 1930. Entwurf: Prof.Dr.Kreis
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Abend dauerte in der strengen Zeit das Pflücken durch die

Kulis und bis zum Tagesgrauen die Arbeit des Anreihens
durch die braunen Männer. Frauen und Kinder. In der

Frühe kam dann der weihe Assistent, um die Hölzer nach-

zuzählen, damit später sowohl Malaien als Chinesen den

angemessenen Lohn erhielten, während sich die Nachtarbeiter
neben ihrer Arbeitsstelle dem sühen Schlummer Hingaben
und die Chinesen die Frühstunden, bis die Sonne den Nacht-
tau von den Blättern im Felde ausgezehrt hatte, zu anderer
Beschäftigung verwendeten.

(Fortsetzung folgt.)

Das Erdbeben im Wallis vor 75 Jahren.
Das grohe Erdbeben in Süditalien läht des kata-

strophalen Bebens gedenken, das vor genau 75 Iahren
die Gegend von Visp und Skalden im Wallis heimsuchte.
Beide Ortschaften wurden damals vollständig zerstört, mit
St. Niklaus und Grächen, während andere Orte, Brig,
Zermatt, mit einigen Schäden wegkamen. Schon zu Beginn
des Jahres 1355, am 5. Januar, spürte man im Waadtland
den ersten schwachen Erdstoß, den 30. im Laufe von wenig
mehr als einem Jahre. In kurzen Zwischenräumen wieder-
holte sich das Beben, doch befürchtete niemand eine Kata-
strophe. Da erfolgte am 25. Juli 1855, wenige Minuten
nach ein Uhr mittags/in Visp und Stalden ein gewaltiger
Erdstoß, der die Berge in ihren Grundfesten erschütterte,
so daß große Felsstücke und Steinlawinen krachend zur
Tiefe stürzten. Die geängstigten Visper flüchteten sich aus
ihren schwankenden Häusern ins Freie. Hinter ihnen stürzten
die schönen, stattlichen Steinhäuser zusammen. Mehrere
Personen wurden von fallenden Steinen oder Balken ver-
letzt, wunderbarerweise niemand tödlich. Schon der erste

Stoß brachte das Gewölbe der schönen Dreikönigskirche
zum Einsturz. Auch die Martinskirche zeigte tiefe Risse,

widerstand aber vorläufig noch. Im Easthof zur „Sonne"
stürzten das erste und zweite Stockwerk in die Tiefe. Zwei
Reisende, Staatsrat Barman und ein Herr von Curten,
die sich in ihren Zimmern im ersten Stockwerk befanden,
sahen über sich die Decke fallen und spürten unter sich

den Fußboden weichen, blieben aber im gräßlichen Trümmer-
Haufen wunderbarerweise unverletzt. In der Nacht vom
25. auf den 26. Juli kampierten die Leute im Freien, da
immer wieder von Zeit zu Zeit
die Erde bebte. Am 26. Juli
wurden die Stöße wieder kräf-
tiger. Die Häuser, die bis jetzt
noch stehen geblieben waren,
stürzten ebenfalls ein. Der Turm
der Martinskirche fiel in sich zu-
sammen, das Gotteshaus selber
wurde im Innern so beschädigt,
daß es nicht mehr betreten
werden konnte. Das ganze Dorf
bestand nur noch aus einem

Trümmerhaufen. Ueberall in der
Erde klafften Spälte und Risse,
sogar im festen Gestein. Quellen
und Bäche waren vollständig
versiegt, dafür traten solche an
anderen Stellen zu Tage. Sehr
schwer wurden auch Stalden,
Grächen, St. Nikiaus heimge-
sucht. In Stalden stürzten Haupt-
sächlich die Steinhäuser ein,
während die Holzhäuser besser

Widerstanden, ^n St. Niklaus ^Zer Neubau cles veutschen Wglene
blieben nur das Pfarrhaus und ffpiene-museum m bekanntlich aer

das Haus des Notars verschont, alle anderen waren zu-
sammengestürzt. In Grächen war der Kirchturm eingestürzt.
Reisende, die an den Schreckenstagen des 25. und 26. Juli
durchs Tal kamen, berichteten von den fürchterlichen Schrecken,
die sie inmitten der herunterstürzenden Felsen auszustehen
hatten. Einem Holländer wurde das Pferd, auf welchem
er ritt, unter dem Leibe erschlagen, er selbst verletzt. Ein
Reisender fuhr mit einem Wägelchen von Fiesch nach Brig.
Er schrieb: „AIs wir schlags ein Uhr bei den ersten Häusern
von Brig vorbeifuhren, stürzten die Schornsteine und Dach-
rinnen auf die Straße; unser Pferd, das davon getroffen
wurde, nahm reißaus, ward aber von aus den Häusern
flüchtenden Personen aufgehalten. Erst jetzt erkannten wir,
daß die Erde in Bewegung war, denn wenn schon der
Sturz der Schornsteine aufgehört hatte, so war doch im
ganzen Tal herum ein wildes Krachen zu hören und taufende
von Steinen und Felsen kamen in wütenden Sätzen die

Berge herunter. Im Hotel zur „Post" waren die Dielen
herunter und die Kamine teilweise in die Küche gefallen. Wir
fuhren daher mit unserem Wägelchen nach Visp; hier war
aber der Schaden, den der erste Stoß angerichtet hatte, noch

viel größer. Kein Haus, aus Rieg oder Stein gebaut,
ist für die nächste Zeit bewohnbar. Die zwei neu ausge-
besserten Kirchen sind im Innern total ruiniert " Ein
anderer Augenzeuge berichtete: „Der Anblick war furchtbar.
Die ganze Bevölkerung kampiert unter freiem Himmel und
mit Weinen und Klagen sieht sie kummervoll einer düsteren
Zukunft entgegen. In St. Niklaus wurde eine Frau schwer

beschädigt, in Erächen ein Knabe erschlagen "
Aus Leuk wurde berichtet, daß sofort nach dem Beben

die Wärme der heißen Quellen um acht Grad zunahm, daß
sie zudem dreimal reichlicher, aber sichtlich trübe flössen.
Ein tragikomisches Moment sei auch festgehalten: Die Ge-
meinden Leuk und Ems stritten seit Jahren um den Besitz
eines Bergwaldes. Das Erdbeben ließ nun das strittige
Objekt in der Tiefe versinken, so daß den prozessierenden
Parteien nur der nackte Fels blieb.

Bis in den Oktober 1355 hinein dauerten die Erd-
stöße, bald schwächer, bald stärker fühlbar, immer wieder
die armen Leute ängstigend. In Genf bildete sich unter
dem Präsidium von General Dufour ein schweizerisches

Hilfskomitee, das den Vispern beistand beim Wiederaufbau
ihrer Häuser. Noch heute aber erinnern tiefe Risse in vielen

Mauern an die Katastrophe.
Die Ausläufer des Bebens vom 25. Juli 1855 waren

bis nach Norddeutschland spürbar. In Basel, Zürich, Bern,

Museums in Dresâen, âessen Eröffnung am IS. Mal stattgesuncten hat. Das Deutsche

geistige Erâger cher Intern. Wglene-NussteNung vresäen IND. Entwurf: Eros. vr. Kreis



IN WORT UND BILD 425

St. ©allen, greiburg, Siel, Solo»
tburn, jßangenthal, ftüqten einzelne
Scbornfteine ein, fd)Iugen bie ©loden
an. Die 3abre mit ber ©nbung 55
fcbeinen überhaupt in ber fd)toei=
3erifd)en ©rbbebengefd)i<bte eine
fRoIIe 31t fpielen. 1355 tourbe Safel
3erftört, aud) 1755 batte man ein
ferneres Sdfabenbeben, Damals ging
fitffabon unter. V.

$)te 3nternationale
S^giene^usftellmtg in

Bresben
(fölai bis Oltober 1930)

Die erfte internationale Dogiene»
Slusftellung in Dresben im 3a'hre
1911 lieferte bie ffirunblage bes
beutigen permanenten § p g i e n e

9Ku f eu m s in Dresben, bas
bieten grübliitg feinen tReubau be=

äieben tonnte. Die ©röffnung bes
9Kufeums bot ben 2lnlaß 311 einer
3ioeiten groben internationalen top»
giene=Sd)au. 29 Staaten be3ro.
bpgienifcbe Organifationen unb 3nftitutionen aus fremben
fiänbern finb in bem ardjiteïtonifcf) fo tounberooll geglie»
berten Staatenbau um ben Slaß ber Stationen oereinigt.

Den äRittelpuntt ber 9lusftellung bilbet bas Deutfd)e
£'pgiene=9ftufeum felbft. 2ßas bort an Silbern, plaftifcben
Scaibbilbungen, beroeglidjen Siïtobellen unb Apparaten 3ur
Selbjtbebiemmg gezeigt toirb, gibt ein gan3 neues unb Don
ber früheren Slusftellung „Der fülenftb" oollftänbig oer»
fdjiebenes Silb.

Das neue Dresbener SJiufeum fteltt ftd) nad) bem
SBillen feines Dauptförberers, bes 3nbuftrieIIen 3Ï. g.
fiingner, bes ©brenboltors ber Serner llnioerfität, bewußt
in ben Dienft bes ©ebanfens, baff bie Sropaganbierung
ber wiffenfd)aftlid)en Datfadfen — lonlret gefprodjen: bie
Serbreitung bpgtenifdjer ©rtenntniffe unter ben SJlenfdjen —
ebenfowid)tig ober gar mid)itger fei als bie reine, neue ©r=
gebniffe erftrebenbe gorfdjung. Dementfprecbenb ift auf bie
21nfd)aulid)mad)ung burd) StRobelle, Suppen unb betoeglidje

Blidc oon der Wandelhalle des

Deutfdten Bpgiene=mufeums auf eitlen Cell des Seländes der Internationalen hpgiene-flusftellung Dresden 1930.

Apparate, auf bie einprägfame ©ebanfenlinie, bie 3u=
fammenbänge 3eigt unb ben Sßillen 3ur naturgemäßen unb
bpgiemfcben £ebensmeife aufftacbelt, befonberes ©ewid)i ge=

legt. Die neueften ©rrungenfebaften ber £>pgieneted)nit in
ber SBobnung, im Stäbtebau, in ber SXranlen» unb llnfalL
pflege, im Sport unb in ber Soltsbelebrung toerben in
gebraudfs» unb betriebsfertigen Einlagen ben Sefud)ern oor
Slugen geführt.

Das Dresbener Siufeum befdjränlt fid) aber nitbt nur
auf biefe formale Sropaganba, fonbern es betraditet fiib
als 3entrum aller bpgienifd)en Seftrebungen im Seidje
überhaupt. Seit bem ilriege finb in über 750 Orten bes
3n= unb Suslanbes SBanberausftellungen ge3eigt unb oon
mehr als 14 Sbïillionen 9Wenfd)en befudft ioorben. Seine
SBerlftätten bat bas iDtufeum 3ur Serftellung bpgienifdjer
ßebrmittel ausgebaut unb ftellt barin alles her, was für
ben Hnterridjt bienlid) ift: Silbtafeln, Slalate, Sboto»
grapbien unb Diapofitioe, natürliche Sräparate, 2Bad)s=

abgiiffe unb Siobelle, Demonftra»
tionsapparate ufro. 3n feinem Ser»
läge erfd)ienen Seröffentliibungen
über gragen ber ©efunbßeitspflege,
fo eine Sd)riftenreibe „Seben unb
©efunbbeit" unb bie 3eitfd)rifi
„$ogienifd)er SBegweifer" (3entral=
blatt für Dedmi! unb Sletbobi! ber
bngienifiben Sollsbelebrung). Seine
fiicbtbtfber3entrale bat in ben lebten
10 3abren runb 260 000 Diapofi»
tioe ausgeliehen unb einige bunbert»
taufenb erftellt unb oerlauft, ©s ift
in Rahlen nidjt aus3ured)nen, xoas
bas Dresbener Slufeum für bie
beutfebe Sollsgefunbheit alles ge=

leiftet hat unb toas es nod) leiften
roirb.

Die gegenwärtige II. 3nterna»
tionale tongtenefibau ift mit ber ïtus=
ftellung im Slufeumsbau organifb
eng oerbunben. 3n ben temporären
Slusftellungsballen finb außer ben

nationalen ÄoIIettionen nod) unter
flm Plah der Rationen auf derjflnternationalen hpgiene-JIusftellung Dresden 1930,
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St. Gallen, Freiburg, Viel, Solo-
thurn, Langenthai, stürzten einzelne
Schornsteine ein, schlugen die Glocken
an. Die Jahre mit der Endung 55
scheinen überhaupt in der schwei-
zerischen Erdbebengeschichte eine
Rolle zu spielen. 1355 wurde Basel
zerstört, auch 1755 hatte man ein
schweres Schadenbeben. Damals ging
Lissabon unter. V.

Die Internationale
Hygiene-Ausstellung in

Dresden
(Mai bis Oktober 193V)

Die erste internationale Hygiene-
Ausstellung in Dresden im Jahre
1911 lieferte die Grundlage des
heutigen permanenten Hygiene-
Museums in Dresden, das
diesen Frühling seinen Neubau be-
ziehen konnte. Die Eröffnung des
Museums bot den Anlasz zu einer
zweiten großen internationalen Hy-
giene-Schau. 29 Staaten bezw.
hygienische Organisationen und Institutionen aus fremden
Ländern sind in dem architektonisch so wundervoll geglie-
derten Staatenbau um den Platz der Nationen vereinigt.

Den Mittelpunkt der Ausstellung bildet das Deutsche
Hygiene-Museum selbst. Was dort an Bildern, plastischen
Nachbildungen, beweglichen Modellen und Apparaten zur
Selbstbedienung gezeigt wird, gibt ein ganz neues und von
der früheren Ausstellung „Der Mensch" vollständig oer-
schiedenes Bild.

Das neue Dresdener Museum stellt sich nach dem
Willen seines Hauptförderers, des Industriellen A. F.
Lingner, des Ehrendoktors der Berner Universität, bewußt
in den Dienst des Gedankens, daß die Propagandierung
der wissenschaftlichen Tatsachen — konkret gesprochen: die
Verbreitung hygienischer Erkenntnisse unter den Menschen —
ebensowichtig oder gar wichtiger sei als die reine, neue Er-
gebnisse erstrebende Forschung. Dementsprechend ist auf die
Anschaulichmachung durch Modelle, Puppen und bewegliche

Mick von âer VvsncieihsIIe âes

veutschen Hygiene-Museums sus einen veil cles Seiânà âer internationalen Hygiene-Ausstellung vresâen 1SZ0.

Apparate, auf die einprägsame Eedankenlinie, die Zu-
sammenhänge zeigt und den Willen zur naturgemäßen und
hygienischen Lebensweise aufstachelt, besonderes Gewicht ge-
legt. Die neuesten Errungenschaften der Hygienetechnik in
der Wohnung, im Städtebau, in der Kranken- und Unfall-
pflege, im Sport und in der Volksbelehrung werden in
gebrauchs- und betriebsfertigen Anlagen den Besuchern vor
Augen geführt.

Das Dresdener Museum beschränkt sich aber nicht nur
auf diese formale Propaganda, sondern es betrachtet sich

als Zentrum aller hygienischen Bestrebungen im Reiche
überhaupt. Seit dem Kriege sind in über 750 Orten des

In- und Auslandes Wanderausstellungen gezeigt und von
mehr als 14 Millionen Menschen besucht worden. Seine
Werkstätten hat das Museum zur Herstellung hygienischer
Lehrmittel ausgebaut und stellt darin alles her, was für
den Unterricht dienlich ist: Bildtafeln, Plakate, Photo-
graphien und Diapositive, natürliche Präparate, Wachs-

abgüsse und Modelle, Demonstra-
tionsapparate usw. In seinem Ver-
läge erschienen Veröffentlichungen
über Fragen der Gesundheitspflege,
so eine Schriftenreihe „Leben und
Gesundheit" und die Zeitschrift
„Hygienischer Wegweiser" (Zentral-
blatt für Technik und Methodik der
hygienischen Volksbelehrung). Seine
Lichtbilderzentrale hat in den letzten
1V Jahren rund 26V VVV Diaposi-
tive ausgeliehen und einige hundert-
tausend erstellt und verkauft. Es ist
in Zahlen nicht auszurechnen, was
das Dresdener Museum für die
deutsche Volksgesundheit alles ge-
leistet hat und was es noch leisten
wird.

Die gegenwärtige II. Interna-
tionale Hygieneschau ist mit der Aus-
stellung im Museumsbau organisch
eng verbunden. In den temporären
Ausstellungshallen sind außer den

nationalen Kollektionen noch unter
Am Nistz äer Nationen aus c>er!Internationsien Hygiene-Ausstellung vresÄen 19ZV.
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